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hutförmige Hügel , die so fest sind , daß sie selbst den tropischen Regengüssen
standhalten . Alles Genießbare bildet die Nahrung der Tiere . Häufig dringen
sie in die Wohnungen der Menschen ein und zerstören alles , was ihren scharfen
Freßzangen nicht widersteht . Da sie nur im Dunkeln arbeiten , höhlen sie die
Gegenstände — mit Vorliebe die Balken der Häuser — zumeist nur aus , die
dann bei leichter Erschütterung in sich zusammenfallen.

9. Ordnung . Flügellose (Apterygota).
Mundteile beißend ; Flügel fehlen ; entwickeln sich ohne Verwandlung.

Zu diesen niedrigst stehenden Insekten zählt einer unserer Hausgenossen,
das Silberfischchen oder der Zuckergast (Lepisma sacchärinaj , ein langgestrecktes,
schnelles Tierchen mit drei langen Borsten am Leibesende . Von der Bedeckung
mit silberglänzenden Schuppen und von der Vorliebe für Zucker hat es seine
Namen erhalten . Aber auch Wolle , Papier u. dgl . dienen ihm zur Nahrung.

Auf der Oberfläche stehender Gewässer finden wir oft zu Tausenden win¬
zige , schwarze Geschöpfe , die mit Hilfe eines gabelförmigen Anhangs am vor¬
letzten Hinterleibsringe tüchtige Sprünge ausführen und darum Wasser -Spring¬
schwänze (Poddra aquätica ) genannt werden . Einer ihrer nächsten Verwandten,
der Gletscherfloh (Desöria glacialis ), bewohnt die Eiswüsten der Alpengletscher.
Während des größten Teiles seines Lebens ruht er erstarrt im Eise . Nur wenn
in dem kurzen Sommer die Sonne heiß auf den Gletscher herabbrennt und Eis
und Schnee schmilzt , ist das seltsame Tierchen am Tage in Bewegung , um aber
üaekts jedesmal wieder zu erstarren.

2. Klasse . Tausendfüßler (Myriapoda).
Durch Luftröhren (Tracheen ) atmende , flügellose Gliederfüßler , deren Körper
aus zwei Abschnitten (Kopf und Rumpf ) besteht . Der Kopf besitzt ein Paar
Fühler und zwei oder drei Kieferpaare ; der meist langgestreckte Rumpf trägt

an fast allen Ringen ein oder zwei Paar Beine.

Nicht gar selten findet man an dampfen , feuchten Orten,  nament¬
lich unter Steinen und Moos, einen Tausendfuß. Er ist wie alle seinesgleichen
ein nächtliches  Tier und darum von unscheinbarer Färbung.  Der lange,
Wurm förmige Körper  kann nur, wie wir dies bei der Schmetterlingsraupe
gesehen haben (s. S. 310), von einer größeren Anzahl von Beinen  getragen
Werden. (Allerdings tausend Beine, wie der Name  sagt , besitzen die Tiere
hiebt.) Da nun alle Ringe des Rumpfes  gleichmäßig mit Beinen ausgerüstet,
hnd die Tausendfüßler stets flügellose  Geschöpfe sind, finden wir im Gegen¬
satz zu den (ausgebildeten) Insekten (s. S. 302) niemals, daß einige Ringe zu
einem besonderen Brustabschnitte verschmolzen wären. Wohl aber ist stets ein
deutlicher Kopfabschnitt  vorhanden , dessen Panzer den beißenden Mund¬
feilen eine feste Stütze bietet, und der die Fühler und zahlreichen Pnnktaugen

| (s. S. 308) trägt . — Alle Arten pflanzen sich durch Eier  fort . — Unter den
Schm eil , Loh buch der Zoologie . 25
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Tausendfüßlern, die uns zu Gesicht kommen, kann man leicht zwei Gruppen
unterscheiden:

Schnell dahin huschen (1. Ordnung) die Bandasseln (Chilöpoda ), die
ihren Namen von dem breiten , bandartigen Leibe und der Ähnlichkeit mit Asseln
(s. das.) tragen . Die Biegsamkeit des Leibes und die Länge der Beine (an
jedem Ringe des Rumpfes ein Paar ) geben ihnen die Gewandtheit und Schnellig'
keit , deren sie als Räuber bedürfen . Größe und Stärke der Mundteile ent¬
sprechen dieser Lebensweise. Durch giftige Bisse überwältigen die flinken Ge¬
schöpfe selbst Tiere, die ihnen an Größe weit überlegen sind (Insekten , Würmer,
Schnecken). Das vorderste Beinpaar bildet die von einem Kanäle durchbohrten
Giftzangen. Die Skolopender (Scolopendridae), die in wärmeren Ländern leben,
können durch ihre Bisse selbst dem Menschen gefährlich werden.

(2. Ordnung.) Die Schnurasseln (Diplöpoda ) dagegen sind harmlose
Tierchen, die sich zumeist von modernden Pflanzenteilen ernähren. Wir finden
daher bei ihnen keine Giftzangen und nur schwache Freßwerkzeuge . Auf den
kurzen Beinchen, die sich an jedem Ringe des meist drehrunden oder schnur¬
förmigen (Name !) Rumpfes in zwei  Paaren finden (nur die ersten Ringe be¬
sitzen je ein Paar ), kriechen sie langsam dahin. Naht eine Gefahr, dann be¬
nehmen sie sich ähnlich w7ie viele andere langsame und wehrlose Tiere (Bei¬
spiele !) : aus Öffnungen am Rücken lassen sie Tröpfchen einer übelriechenden
Flüssigkeit hervortreten , rollen sich wie eine Spiralfeder oder zu einer Kugel
zusammen und stellen sich tot . So machen es z. B. der allbekannte gemeine
Tausendfufi (Julus) und die Kugelassel (Glömeris).

3. Klasse . Spinnentiere (Araclmoidea ).

Luftatmende , flügellose Gliederfüßler , deren Kopf und Brust in der Regel za
einem Abschnitte (Kopfbrust ) verschmolzen sind. Kopfbrust mit 2 Kiefer- und

4 Bein-Paaren ; Hinterleib ohne Beine.

I. Ordnung . Echte Spinnen (Araneina).

Die Kreuzspinne (Epeira diademäta).
(Länge : Männchen 10, Weibchen 15 mm.)

A. Färbung 1. Das braungelb bis schwärzlich gefärbte Tier ist von den
vielen anderen bei uns heimischen Spinnen durch die weißen Flecke auf dem
Rücken des Hinterleibs, die zu einem Kreuz angeordnet sind (Name!), leicht zu
unterscheiden. Die Beine sind heller und dunkler geringelt . Das Kleid unserer
Spinne ist also sehr unscheinbar, ganz passend zu dem

B. Aufenthalte , den sie liebt : zu den dunklen Gebüschen, den Baum¬
stämmen, Mauern, Gartenpfählen u. dgl., zwischen denen sie ihr Netz ausspannt.
(Schutz gegen kerbtierfressende Vögel.) Am liebsten siedelt sie sich in der
Nähe des Wassers an ; denn dort findet sie am reichsten ihre

C. Nahrung , die vorwiegend aus Fliegen und Mücken bestellt. Da sie
aber flügellos  ist , vermag sie ihrer Beute nicht in deren Reich, die Luft, za
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